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Sin großer Teilerfolg in weftgaltzien.
Ein Brand im Arsenal von Brest vernichtete wichtige französische Dreadnoughtpläne.

Des Kaises Freude über den Sieg bei Tanga . — Die belgischen Eisenbahner kehren zum Dienst zurück.

Erkrankung des braunschweigischen Kaiserenkels.
Der Schülerpfennig.

Eine Anregung von Hans Eschelbach, Bonn .*)
Während eines ganzen Jahrhunderts ist mit Recht be¬

sonders in den Schulen auf den nachahmungswürdigen
Opfersinn hingewiesen worden, den während der Freiheits¬
kriege das deutsche Volk bewies, als es Gold gab für Eisen,
als ein Fräulein von Schmcttau ihr Haar abschnitt und
verkaufte, um dem Vaterland zu helfen.

Das gewaltige Stück Weltgeschichte, das wir jetzt mit¬
erleben, hat einen ähnlichen Opfersinn wachgerufen. Die
freiwillig angebotenen goldenen Trauringe hat man aber
zurückgewiesen, weil wir kapitalkräftig genug sind, um
heute auf derartige Opfer verzichten zu können. Der
Feind sollte nicht denken, wir wären auf solche Spenden
angewiesen. Eigentlich schade, daß aus diesen Erwägungen
Gaben zurückgewiesenwurden, die man nicht traurig über
den Verlust , sondern froh gab als Geschenke der Liebe.
Wenn aber die Liebe schenkt, ist der Geber stets froher als
der Nehmer. Wir wollen auch nicht in ängstlicher Leise¬
treterei darauf sehen, was unsere Feinde von uns denken,
sondern wir werden ihnen zeigen, was wir sind. Wir
dürfen jetzt keine freiwillig gespendete Gabe verschmähen
— nicht, weil die Not uns zwänge, jeden Pfennig zu
sammeln und aufzuwenden, sondern weil jedermann froh
und beglückt ist, in unseren Tagen dem Vaterlandc seine
besondere Liebe bezeigen zu dürfen. Liebeszeichen aber
sollte man niemals zurückwctsen!

Das gilt auch vom Schülerpfennig. Wir verstehen
darunter nicht die Sammlungen , die manche Schulleiter
bereits für patriotische Zwecke veranstaltet haben, sondern
eine einheitlich durchgeführte Nationalspende aus der
Hand aller deutscher Schüler und Schülerinnen . Wir
wollen nicht den Eltern auf die Tasche klopfen, sondern
wir klopfen an das Herz der deutschen Schülerschaft und
wollen ihr den Weg weisen, gemeinsam zum erstenmal seit¬
dem deutsche Geschichte geschrieben wird, ein Liebeswerk zu
vollbringen , das seinen Wert nicht nur in der Größe und
Hilfskraft des Geschenkes, sondern weit mehr noch in der
ausgleichenden, einigenden und sittlich erhebenden Kraft
hat, die es auf alle Teilnehmer ausüben wird. Vielleicht
nimmt das Rote Kreuz die Durchführung des Gedankens
auf, der nicht nur in allen Volksschulen, sondern auch in
allen mittleren und höheren Schulen sowie in allen Fach¬
schulen und Pensionaten für die männliche und weibliche
Jugend verwirklicht werden kann. Die Sammlung ist als
ein Liebesgruß der deutschen Schülerschaft an Deutschlands
Kaiser in schwerer Zeit gedacht. In die Hände des obersten
Kriegs - und Friedensfürsten legt die deutsche Jugend alles,
was sie sich selbst abgespart, was sie in erziehlicher Selbst¬
überwindung erarbeitet hat. Gewiß wird jede Zweigestelle
des Roten Kreuzes gerne die Gaben entgegennehmen und
buchen, und zwar so, daß jeder Bundesstaat die von seiner
Schülerschaft zusammengebrachteGabe besonders bucht, da¬
mit die Gabe tunlichst auch in dem Bundesstaate zur Ver¬
teilung gelangt, in dem sie eingesammelt wurde . In
welcher Weise die Spende benutzt werden soll, darüber
entscheidet der Kaiser, dem es wohltun wird, daß in schwerer
Zeit alle deutschen Schüler und Schülerinnen darin wett¬
eifern, ihm ein besonderes Zeichen ihrer Liebe zu geben.
Aufruf an die deutschen Schüler und Schülerinnen.

Unser liebes, deutsches Vaterland kämpft jetzt in ge¬
rechter Sache, der Gott gnädig den Sieg verleihen möge,
den größten und schwersten Kampf, so lange die Welt steht.

Eure Väter und eure Brüder bieten dem Feinde kühn
die Stirn und sind bereit, alles für Deutschlands Freiheit,
für Recht und Ehre zu opfern. Auch Deutschlands Frauen
und Jungfrauen , die ihre Männer , ihre Söhne oder ihre
Brüder in den Kampf schicken, scheuen vor keinem Opfer
zurück, dem Vaterlandc zu helfen.

Da wollen auch die deutschen Schüler und Schülerinnen
nicht müßig bleiben, und alle Schüler und Schülerinnen
der Volksschulen, der mittleren und höheren Schulen, der

*) Wir empfehlen diese Anregung, die wir in der
onatsschrist „Die Sonde" sVcrlag von Friedrich Kort-
mp, Langensalzas finden, der Beachtung unserer Leser,
sbesonöere der Schulleiter, der Lehrpersonen, des Roten
ceuzes und, nicht zuletzt, der Schüler selbst. Schriftl.

Fachschulen, Pensionate und Privatschulen vereinigen sich
zu einem gemeinsamen, großen Liebeswerke.

Auch dann, wenn bar Krieg für uns siegreich bleibt, reißt
er unserem Baterlanöe tiefe Wunden . Die Pflege der
Verwundeten, die Unterstützung der Familien , deren Er¬
nährer im Kriege ist, die Fürsorge für Witwen und Waisen
verlangt große und rasche Opfer. Im Vertrauen auf euer
gutes, deutsches Herz bittet euch ein alter Lehrer : Plündert
eure Sparbüchse! Gebt euren letzten Pfennig freudig her,
um Wunden damit zu heilen und Tränen zu trocknen. In
mancher Schülersparbüchsewird nicht viel zu finden sein.
Schämt euch der kleinen Gabe nicht und bedenkt, daß viel
Kleines ein Großes ausmacht und daß

der erste deutsche Schülerpfennig
schließlich Millionen ansmachen wird . Edler und größer
aber wird euer Opfer werden, wenn ihr euch jetzt Näsche¬
reien und Vergnügungen versagt, wenn ihr etwas er¬
arbeitet und den Erlös auf dem Altäre des Vaterlandes
nieöerlegt. Während der ganzen Dauer des Krieges wird
euer Klassenlehrer oder eure Klassenlehrerin jederzeit
gerne bereit sein, auch die kleinsten Gaben immer wieder
entgegen zu nehmen. Der Schulleiter sammelt von Zeit
zu Zeit die Beträge aller Klassen. Da er den Betrag jeder
Klasse aufschreibt, kann genau festgestellt werden, was jede
einzelne Klasse während des Krieges geopfert hat. Am
Schlüsse des Krieges bekommt jede Klasse ein vom Schul¬
leiter und vom Klassenlehrer oder von der Klassenlehrerin
unterschriebenes Erinnerungsblatt an den ersten deutschen
Schülerpfennig, worauf angegeben ist, was ganz Deutsch¬
land, was euer Bundesstaat , was eure Stadt oder Gemeinde,
was eure Schule und was eure Klasse während des Krieges
gesammelt hat. Unter Glas und Rahmen wird dieses
Ehrenblatt deutscher Jugend immer in eurem Klassen¬
zimmer hängen, eine lebendige Erinnerung an die Anteil¬
nahme, die die deutsche Schülerschaft einmütig an dem
Geschick ihres Vaterlandes nahm. Lange, lange Jahre noch
werden dann andere Schüler und Schülerinnen , die nach
euch kommen, lesen, was deutsche Schüler und Schülerinnen
in ernster Zeit frohen Herzens für Kaiser und Reich
opferten. Und so lange die Welt steht, wird man mit
Achtung von diesem

ersten deutschen Schülerpfennig
reden und euer Beispiel nachahmen, so oft das Vaterland
ruft . Die Schulleiter werden eure Gaben unter dem Ver¬
merk „Deutscher Schulpfennig" dem Roten Kreuz einsenden.
Das Rote Kreuz wird gerne bereit sein, die Gaben so zu
buchen, daß für jeden Bundesstaat eine besondere Zentral¬
stelle ernannt wird, so daß die ganze Gabe^ tunlichst auch
in dem Landcsteil zur Verwendung kommt, worin sie ge¬
sammelt wurde. Das Rote Kreuz wird die ganze Gabe
in die Hand unseres geliebten Kaisers legen, dessen gütige
Vaterhand dafür sorgen wird, daß eure Liebesgabe viele
Wunden heilt und manche Träne trocknet. In der ernstesten
Zeit , die Deutschland jemals erlebt hat, wird es ihn trösten
und erheben, wenn sich in Liebe Millionen deutscher Kinder¬
hände, wenn sich die Hände aller deutscher Schüler und
Schülerinnen ausstrecken, um ihm zu helfen, das Elend
des uns aufgezwungenen Krieges zu mildern.

Und nun , geliebte deutsche Jugend , du Hoffnung unserer
Zukunft , geh freudig und begeistert an das große und edle
Werk.

Mit Gott für König und Vaterlands

Zer Mm MfnratMm Siege non longo.
Berlin . 18. Jan . (Wolff-Tel .j

Dem Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Sols
ist folgendes Telegramm zugegangen:

Großes Hauptquartier , 15. Ja «.
Ihre Meldung von dem schönen Siege «« Tanga in

Ostasrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche Ihne « zu
dieser Ruhmestat unserer Schutztruppe meinen herz¬
lichsten Glückwunsch ans . Uebermittel « Sie meine An¬
erkennung den brave« Männern , die fern von der
Heimat die vierfache Ueberlegenheit entscheidend ge¬
schlagen haben zur Ehre des deutschen Namens . Das
Vaterland ist stolz ans seine Söhne.

Wilhelm I. B,

1 Mronfong Oes Münze»non taffltoeig.
Braunschmeig. 18. Jan . sNichtamtl Wolff -Tel .j

Der Erbprinz ist seit einigen Tagen an einer Mittelt
ohrentzündung  infolge Influenza  erkrankt . Er
mußte sich gestern einem operative « Eingriffe unterziehen.
Nach glattem Verlaus ist hentc Morgen das Befinden de«
Verhältnissen entsprechend.

Dr . Schlegel . Dr . Albrecht.

Me MgmWgeKnnlreW nn Momente.
Aus dem Haag , 18. Jan . (Tel ., Ctr. Frkf.j

Frankreich soll, wie in Interessentenkreisen verlautet,
an amerikanische Werke die Lieferung auf monatlich 10
Millionen Patronen , 40 000 Gewehr?, IM Panzerauto¬
mobile und 50 Flugzeuge für einen nicht genannten Zeit«-
raum in Auftrag gegeben haben.

s

Sronü im ütienniz»Brest.
Vernichtung wichtiger Schiffsbaupläne,

Genf. 18. Jan . (Tel . Ctr. Bin .»
Im Brester Arsenal brach gestern ein Brand aus , bei

dem, wie es heißt, sämtliche Pläne der Bauten für Ueber-
dreadnonghts vernichtet worden sind.

Amsterdam, 18. Jan . (Tel . Ctr. Bin .)
Feuer im Brester Arsenal brach im Raume für

Hydraulik ans und dehnte sich auf die Zeichensäle für
Schisfsbau ans . Nach längerer Zeit konnte das Feuer
gelöscht werden.

Der Sieg bei Soiffons.
Von französischer Seite werden noch viele angebliche!

Einzelheiten über die Vorgefechte bei Roye und über die
Beschießung der Stellungen nördlich und nordöstlich von
Soissons verbreitet , die in Paris angekommene Flücht¬
linge mitgebracht haben sollen. Alle diese Meldungen
haben keinen Wert. Von Interesse ist dagegen, was der
militärische Mitarbeiter des „Nieuwe Rottcrdamsche Cour."
zu sagen hat. Er schreibt den Kämpfen bei Soissons eine
mehr als gewöhnliche Bedeutung zu und weist auf die un¬
annehmbare französische Darstellung  hin,
daß die w e g g e schw e m m t e n Brücken  den Rückzug
veranlaßt hätten, denn wenn über die Atsne keine V e r-
'stärkungen  gesandt werden konnten, wie konnten da
jenseits  der Aisne stehende Truppen sich zurück-
ziehen?  Auch die französische Behauptung , daß dieser
Teilerfolg nicht auf die Totaloperationen rückwirken
könne, sei unannehmbar . Jedenfalls sei die französische
Offensive nicht nur mißglückt, sondern habe einen wohl-
gelungenen Gegenangriff herbeigeftthrt.

• A

Nach französischen Berichten befand sich der Kaiser
während der Schlacht von Soissons im Schloß Pinon zwi¬
schen Soissons und Laon, das der Prinzessin Poix gehört
und wo seit September Klucks Generakstab einquartiert ist.

Japanische Lehrer für euroPäischeTruPpen.
Genf , 18. Jan . (Eig . Tel . Ctr. Bln .l

Die Nachrichten mehren sich, daß 200 japanische Offi¬
ziere, die für die französische und die englische Armee alS
Instruktoren bestimmt seien, Ende Januar in Marseille
ankommen sollen.

Ein friedlicher Erfolg in Belgien.
Brüssel , 18. Jan . sEig . Tel . Ctr. Bin .)

Das deutsche Generalgouvernement hat soeben einen
wichtigen Erfolg errungen . Alle WO Angestellte des staat¬
lichen Eisenbahnarsenals in Gent haben sich bereit erklärt,
die seit fünf Monaten ruhende Arbeit wieder aufzunehmen.
Sie unterwerfen sich der deutschen Leitung und erhalten
dieselben Bezüge, wie unter der belgischen Verwaltung.
Falls dieses Beispiel, wie man hofft, Nachahmung findet,
wird die Wiederaufnahme des Eisenbahnbetriebs irk
Belgien iy großem Stil Wieder erwartet,
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Dienstag , 19 . Januar 1915

Nachdem die Blätter sich über die Ursachen und Folgen
öes Rücktritts des Grasen Berchtold von der Leitung der
österreichischen auswärtigen Politik mitmehr oder weniger
(meist mit weniger Verständnis für die Entwicklung und
ietziae Lage der Balkan -Angelegenheiten au- orakelt Haben,
kommen jetzt auch Stimmen , die den Tatzachen lest ins
Anae sehen. In der Türkei hatte man die Unzulänglichkeit
Berchtolds längst erkannt , und einer Privatdrahtm ^ dung
»er „Köln. Ztg." zufolge erwartete man m der Türkei
seinen Rücktritt seit dem Elngrenen Italien « in
Albanien.  Die türkischen Blätter nehmen einstimmig
einen Zusammenhang zwischen diesem Perjonenwechiel und
den angeblich jetzt in Rom stattsindenden Verhandlungen
zwischen den ZentralmLchten und Rumänien  an , denen
sie die größte Bedeutung für den endgültigen Anogang des
Weltkrieges beimessen. Laut einer Depesche der „Köln.
Kta " aus Sofia erblickt man in der Ernennung dev irrhrn.
v. Burian die AWcht. den B a l kandin g e n den
Wert Seizumessen , den i ) e verdienen.  Ein¬
flußreiche Bulgaren sandten Glückwünsche an Burran.

Aus diesen Ausführungen geht hervor , daß Graf
Berchtolds politisches Wirken von deu Balkanmachten, aus
deren Freundschaft wir Wert legen müssen, rn demselben
Sinne beurteilt wird , in dem wir uns ichon Wit Jahren
ausgesprochen und den wir auch fetzt wieder bei dem
endlich erfolgten Rücktritte des österreichischenAußen¬
ministers betont haben. Dem Anscheine nach ist Graf
Berchtold zwar erst in zwölfter Stunde gegangen, aber
noch nicht zu spät. _

«I .öfter.« «.MsderM tont 18.San.
Zurückweichen der Russen bei Zakliczhn.

Wie«, 18.' Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j
Amtlich wird «nter dem 18. Jannar mittags ver-

lantbart:
Nördlich der Weichsel  keine wesentlichen Ereignisse.
Ans den Höhen östlich Zakliczyn (Westgalizien , am

Dnnajetzj zwang unsere Artillerie durch konzentrisches
Feuer die Rnssen zum Verlassen einiger vor¬
derer Schützenlinien.  Die rückgängige Bewegung
übertrug sich beim Feind auch aus andere Teile der Front,
sodatz schließlich in einer Ausdehnung von ^echs
Kilometern der Gegner seine vorderen Stel¬
lungen räumte  und in «nserem wirkungsvollfte«
Artillerie- «nd Maschinengewehrfenerin Unordnung
auf die nächsten Höhenlinien zurückging,
hierbei zahlreiche Gewehre nnd viel Muni¬
tion iu der srüheren Stellung zurück lassend.

An der übrigen Front in Westgalizien nur Geschütz-
kämpfe.

In den Karpathen nur «nbedentende Patrouillen-

gefecht Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer, Feldmarschallentnant.

Am nM Mite gegen Menten.
Frankfurt , 18. Jan . (Tel . Ctr . Frkft .j

Nach einem Privattelegramm der „Fr . Ztg ." meldet der
„D aily Telegraph " aus Petersburg:  Die Russen
beginnen wichtige Operationen gegen Ostpreußen,^vo drei
russische Heere auf einer Front von 130 Kilo¬
metern  vorrücken . Das beweise, daß der Generalstab
über das Schicksal Warschaus beruhigt sei. (Bevor wir
diese Meldung glauben, muß sie uns von einwandfreierer
Seite gegeben werden. Zurzeit widerspricht sie der gesam¬
ten Kriegslage im Osten. Schri ftl .j

Me» ige MM ft tie MM Mer.
Kovstautinopel. 18. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j

Die Agence Milli (die offiziöse türkische Zeitungskorre-
/pondenz, früher Agence Ottomane) meldet: Wir^ sind̂ er-̂

mächtigt. formell die russischen Behauptungen zu demen¬
tieren, , daß die türkischen Truppen in den Kämpfen bei
Sarykamisch Grausamkeiten begangen haben, Verbrechen,
Gewalttaten und Plünderungen verübten und alles was
russisch und armenisch war , vernichtet hatten . Die ganz
W e l t w ei tz. d a ß d i e R u s s e n m i t u n g lau b l r ckew
Zynismus anderen die unmenschlichen
Sandlunaen in die Schuhe schieben , die sie
s e l b st begehen,  wie sie das durch ihr Verhalten âus
den verschiedenen Schlachtfeldern ""gezeigt haben. Wir
stellen fest, daß die muselmanische und christliche Bevölke¬
rung des Kaukasus das türkische Heer als wahren Befreier
ausnimmt. _

Wittes» Der MIM Armee.
Petersburg , 18. Jan . (T.-U.-Tel .j

Die „Nowoje Wremja"  berichtet über die Kumpfe
im Kaukasus: Die Schlacht bei Karaurgan  halt seit
dem 10. Januar ununterbrochen an, und es liegen bisher
noch keine Anzeichen dafür vor, daß ihr Ausgang nahe
bevorstehc. Im Gegenteil scheinen die Kampfe noch an
Heftigkeit und Ausdehnung zuzunehmen, da die Türken
fortwährend Verstärkungen erhalten . Die Starke der tür¬
kischen Truppen dürfte sich jetzt auf 1c>0000 Mann belausen.
Die Türken kämpfen sehr mutig und unter sehr günstigen
Bedingungen . Das Wetter ist besser geworden Die Tür¬
ken haben sich ihrer Verpslegungsbast« genähert und leiden
weder an Lebensmitteln noch on Munition
Mangel . Der Ausgang  der Kampfe ist daher noch
durchaus unsicher. (Das klingt fa wie eine Vor¬
bereitung auf Nachrichten, die für Rußland nicht angenehm
sind. Schriftl .j _

$ns tie Wönter nies ersötlen!
Frankfurt , 18. Jan . (Tel . Ctr. Frkft .j

Die „Daily News" läßt sich der „Fr . Ztg." zufolge aus
Kairo melden, ein Missionar, der aus Haifa gekommen je,
erzähle: Unter den Arabern werde die Meinung verbreitet,
der deutsche Kaiser sei ein direkter Nach¬
komme einer Schwester des Propheten  und er
habe die Absicht, nach dem Krieg eine Pilgerfahrt
nach Mekka  zu unternehmen , ^ as ungebildete Volk
glaubt sogar, daß der Kaiser zum Islam ubergetreten sei.
Aus dieser sonst so unsinnigen Veröffentlichung der „Daily
News" läßt sich doch ableiten , daß in Aegypten eine starke
Strömung gegen die Engländer herrscht und daß die
Engländer hierfür die Gründe nach ihrer Manier zu juchen
bestrebt sind. _

Rumäniens Vorbereitungen.
Bukarest. 18. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Die rumänische Regierung bestellte in araenfa fnt
50 Millionen M. Kriegsmaterial bei kurzfristiger Liefe¬
rung . In Rumänien wird die Bestellung vor der Oeffent-
lichkeit verheimlicht. - Die bulgarische Regierung ersuchte
die rumänische um Aufklärung über die Rustungen. Man
antwortete in Bukarest, daß die Kriegsvorbereitungcn
nicht gegen Bulgarien ge richtet  seien.

Ae Mietung ton gitnfttmnnt.
Berlin . 18. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j

Eine amtliche Meldung des Gouverneurs von Deutsch-
Südwestafrika besagt: Am 21. Oktober ist die offene und
unverteidigte Stadt Swakopmund von den Engländern
beschossen worden, nachdem schon vorher der Kommandant
des in der Walfischbai liegenden Hilfskreuzers „Kinfaun-
Kastle", Kapitän Crampton , wiederholt die Beschießung
angedroht hatte.

18.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auslage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier . 18. Jan ., vorm. (Amtl.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « der Gegend Nie « Port «ur Aytilleriekämpse.

Feiudliche Angriffsbewegungen  sind in den letzte«
Tagen nicht wahrgenomme«  worben . An der Küste
mnrden an mehrere» Stellen Mine« angeschwemmt.

Bei La Boiselle  nordöstlich Albert warfen unsere
Trnppen im Bajonettangriff  Franzosen, die stch im
Kirchhof nnd im Gehöft südwestlich davon festgesetzt hatten,
heraus nnd machten drei Offiziere und 100 Man«
zu Gefangenen.

Im Argonuerwalde  wurde « mehrere sranzöstfche
Gräben erobert, die französische « Besatzungen
fastaufgeriebe ».

Ein Angriff der Franzosen aus unsere Stellnnge«
nordwestlich Pont ä Monsson  führte bei einer Höhe
zwei Kilometer südlich Bilcey  bis in unsere Stellnnge«;
der Kampf dauert noch an.

In de« Vogesen und im Oberelsatz  herrscht star¬
kes Schneetreiben und Nebel, die die Gefechtstätigkeit be¬
hindern.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
I « Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Im nördliche « Pole«  versuchte« die Russen über

den W rka-  Abschnitt bei R adzanow  vorzustoße «,
wurden aber z » rückgewiesen.

In Polen westlich der Weichsel hat sich nichts
Wesentliches ereignet. « . „ . at . H # « ,»Oberste Heeresleitung.

1£»a Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(95. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Anna wartete auf Eva Johanna . Nicht lange ; ihr,
aber schien es eine Ewigkeit. t

.Nun ?" fragte Eva Johanna und ein fast jpottlscher,
wissender Zug lag auf ihren Lippen. „Hast du sie ge¬
funden ?"

'> ".Jch^wußte es. Sie ist nicht da, sie ist fort und er

a%Ä ff *« »

®0t' jggjg mein " du" damit?" fragte Eva Johanna , und
ein fast feindseliger Zug trat in ihr Gesicht.

„Ich meine nichts, als das. wenn Wolf Rennow der
Mann gewesen ist, der dir diese Mitteilung gemacht ha,

” ^„Rennow? Rennow , was hast du gegen ihn ? Warum« . Kn» fm ihn wir ? Warum gdnn,t du mir nicht, daß ich
endlich einen Freund in ihm gefunden?" ries Eva Johanna
in einem Ausbruch erschreckender Leidenschaft.

Was ich gegen ihn habe?" rief Anna ganz eb« i,o er-
reat ' oh du, du, Eva Johanna kannst fragen , was ich gegen
den ' Mann habe, der das Unglück meiner Schwester ge¬
wesen. Der sie um den Frohsinn ihrer Jugend gebracht,

itX  Hein , Anna . Nicht er hat mich darum gebracht , son-

Du ?! _ ist es so weit schon mit dir gekommen?!
. . . "§ t er dich wirklich wieder so blind gemacht: sw hilflos
ki-tört ' bat er dich wieder in seiner Hand, so wie damals,
^a Eva ° und sie faßte in wehem Schmerze nach der
Hand de" Schwester, „wie kannst du dich von dem Ehr-
Wt 'Leiter kam sie nicht, denn mit einem Rucke entzog ihr

^ " ° „Jch verbiete dir , so von dem Manne zu reden, dem

^inen Augenblick stand Unna da, wie vom Blitz ge-

Mtg Mwt ttn Snitfen-Meiningen im Me.
Meiningen, 18. Jan . (Tel , Ctr. Bln .j

Der Herzog von Meiningen , der vor einigen Tagen
ins Feld gezogen ist, übertrug der Herzogin Char¬
lotte die Regentschaft.

Verschiedenes.
Berlin. 18. Jan . (Tel. Ctr. Bln .j Dersrühere hansea¬

tische Gesandte Dr . Kluegmann  ist in letzter Nacht
gestorben_
troffen. Fassungslos starrte sie Eva in das todbleiche Ge¬
sicht, in dem Schmerz und Erregung u°A.^ " ^ ^ „ ^ er
machte sie eine stumme Bewegung hoffnungsloser Ber-

su . . . . si» . . . . » «•*«»" - -- --
hatte Eva diese Worte, die wie ein Weheschrei klangen.
hervrwgestô ^ ^ eim . . . . Im Hause der Braut eines
Wolf Rennow habe ich nichts zu suchen. . . Nur eines
will ich dir sagen. Ja , Laura Wendland war bei Fleming.
Aber sie ging am frühen Morgen hin und erfuhr , wie ich,
baß er verreist sei." * *

Oben, auf ihrem Zimmer , saß Anna wie betäubt
Lange, lange saß sie da. völlig unfähig, ^ denken.

Selbst das Weh fühlte sie nur ganz stumpf, als wäre es
ihrem Wesen entrückt. Als wäre cs ulcht 'hr eigenes Weh,
sondern ein fremdes, nur in ihr nachzitterndes, das sich
lähmend auf ihr Herz und ihre Glieder legte.

Dann stand sie auf . . . .
Langsam, müde. Fast alt . . -
Und sie ging hin und raffte ihre wenigen Lachen

Zusammen die sie so heiter und froh vor wenigen
Tagen eingepackt hatte, als ginge sie der Lust, der
Freude , der Sonne entgegen. Und jetzt legte sie em ^ tuck
ums andere wieder in den Koffer. Und aus jedem Stuck

" ""Da ' abtt ^ " ^ . gerade als ein Stück ihren kraftlosen
Händen entsinken wollte, ging die Tür auf und Eva trat

mattem Lächeln ging sie auf Anna zu. " En das
Stück aus ihrer Hand, gerade noch, ehe es fiel, und legt

e§ ^Blel 'b/sagte sic. „Sichst du denn nicht, wie ich dich
brauche? ^ ÜOn  ihm ? !" . „ , „

"cv* -„nn nickt . . . . Er hat mein Wort.
^Das du ihm ebenso wenig halten darfst, wie er es dir

damals gehalten." f t fla*
„Warum ?" fragte Eva Johanna , „^ reh . . . . er sag
. es sei sein Glück. Warum soll ich nicht in eines Men¬

schen Leben das Glück bringen , nachdem er sich lehnt.
tWeil ich an diese Sehnsucht nicht glaube, und we l

Bei Hindenburg.
Der bekannte Breslauer Maler Siegfried

Laboschin hat kürzlich den Borzug gehabt im
östlichen Hauptquartier einige Bildnisskizzen
des Generalseldmarschalls Hindenburg nach dem
Leben zeichnen zu dürfen und über seine
Eindrücke aus dem wiederholten ungestörten
Beisammensein mit dem „Retter Ostpreußen^
eine ansprechende Darstellung in der „Bres¬
lauer Ztg." veröffentlicht. Wir entnehmen dem
uns vom Verfasser freundlichst zur Verfügung
gestellten Aufsatze das Folgende:

Es muß wohl ein guter Stern über meinem Wege
ins östliche Hauptquartier geleuchtet haben, denn als ich
am 14 Dezember dort eintraf , fand ich den Generalfeld¬
marschall nicht nur voll freundlichem Entgegenkommen,
sondern in geradezu glänzender Laune, vermutlich fufulge
des bereits gemeldeten allgemeinen Rückzugs der russtschen
Damvfwalze", von dem die Welt zwei Tage spater er¬

freuliche Kunde vernahm . Die Größe dieses Erfolges mutz
wohl ihren Abglanz auf seine ganze Erscheinung geworfen
haben, denn als der Feldherr uns zur Begrüßung von
ln  Fensterseite des Empfangszimmers rm königlichen Re¬
sidenzschlosse zu . . . . entgegentrat , glaubte uh Bismarcks
gewaltige Silhouette wiederzuerblicken. Daß dreser Ein¬
druck nicht eine plötzliche und zufällige Sinnestäuschung
war sondern auch bereits von anderen empfunden wor¬
ben ist hat mir der Marschall im Laufe eines spateren

^Wir ^ standm dem gewaltigen Manne also gegenüber;
ick saae: wir , denn im Vorzimmer des ersten Adjutanten
hatte ich zu meiner lebhaften Freude auch meinen ehe¬
maligen Studiengenossen Professor K^ l Z l e g l e r wiede -gesunden mit dem ich vor mehr als einem Vierleiiayr
bundcrt"di" Kompositionslehren Antons v. Werner gehört
Uaiie Auch Ziealer war mit der Gewährung einer Sitzung
bealückkworbem um das Bildnis des Heerführers für ein
auf dem Schlachtseldegesammeltes „Kr-egsskizzenbuch e, -Atelier war trn Augenona geikyazsen.
ais Staffelt für unsere Mappen dienten die Lehnen hoher
LK ° und « tt SSft raschelten unser- Zeichen-

&o8, was du seinHick nennst, ein grenzenloses Unglück

^ Was liegt daran ? Suche ich denn das Glück?!" rief
*ÄSÄ ® 6. -uns % I- bEinnend hinzu, „vielleicht ist es schon Glück, in eigenem
Unglück Glück geben zu können.

„Du liebst ihn also Nicht?

es mir . als müsse ich ihn lieb haben. Als sei es anotts
undenkbar. Und sehe ich ihn nicht, dann ist alles in mir

fpt öast es Io ist. Denn dann ist kA nur
die Suggestion seiner Persönlichkeit und
Sei du ûnterliegst . Und darum darsst du ihn nicht mehr

'^^ " Äeshalb denn, Anna . Weshalb willst du zwischen
mich und ihn treten . Was hat das sur Sinn uud Zw ck?

Einen mehrsachen, Eva Johanna . Ihn nicht frohlocken
zu lassen, und dich und uns alle und noch einen andern
nicht unglücklich zu machen." ®

^Karl Fleming ? ^und du, Anna, du wagst es, diesen
Namen noch zu nennen ? ! '

Gewiß und ich flehe zu Gott, daß er heimkame, weil
dir dann die Binde von den Augen f^ n und du ikhen
mördest was du an euch beiden verbrichst, an dir und an
igni Gevau so wie du es an jener Armen verbrochen.
Jvtii , kave mich nicht sagen, was ich mir denke, was wie
eine Ahnung in mir aufgestiegen ist und was so! ^ ba^much
wäre, daß sich mein ganzes Innere dagegen sträubt.

„Und das ist?" .
Daß nicht Karl Fleming der Schuldige ist, von dem

Laura Wendland in ihrem Briefe gesprochen, sondern de.
andere."

„Wer?!" schrie Eva Johanna auf.
« . „ „tzuug
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Ehren -Tafel

Offiz.-Stellv . Wagner,  Res .-Jnf .-Reg. 223, Sohn des
Fabrikanten Ernst Wagner (Firma C. Theod. Wagner)
in Wiesbaden, wurde für sein Verhalten in den Kämpfen
in Russisch-Polen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Im 18. Armeekorps  erhielten das Eiserne Kreuz
1. Klasse: Gen.-Maj . El st er mann v. Elster (Kom . d.
42. Jnf .-Brig .), Gen.-Maj . V. U t h m a n n sKom. d. 49.
Jnf .-Brig .), Gen.-Maj . v. Speßhardt  sKom. d. 50. Jnf .-
Brig .), Oberst Rumschöttel  sKom. ö. 25. Felöart .-Brig .),
Oberst v. Tieöemann  sKom. d. Jnf .-Regts . 117), Oberst-
leutn . Braun  sKom. b. Füs.-Regts . 80), Hptm. v. Sche¬
ven sFüs.-Reg. 80), Hptm. Keller  sFelöfl .-Abt. 27),
Hptm. C r i e n i tz sFelöfl.-Abt. 27), Gen.-Arzt d. L. Prof.
Dr . Rehn  sBer . Chirurg d. 18. Armeekorps): das Eiserne
Kreuz 2. Klasse u. a.: Füsilier Bach (80, 3), Sergeant Wepp- .
ler (80,11.), Feldw. Bücher (80, 7.), Unteroffiz, d. R. Rep-
pert (80, 8.), Füsilier Martin (80, 8.), Gefreiter Barth
(80, 2.), Unteroffz. Reiß (80, 6.), Füsilier Franz (80, 5.),
Tambour Seuster (80, 1.), Reservist»Hundhausen (80, 6.),
Füsilier Strauch (80, 2.). Gefreiter Mömberg (80, 9.), Ge¬
freiter Papenheim (80, 12.), Bizefelw. Kreß (80, 10.), Unter¬
offizier Basting (80, 1.), Füsilier Munsch (80, 7.), Leutnant
d. R. May (80), Füsilier Jennet (80, 4.), Füsilier Müller I.
(80, 11.): Unteroffz. d. R. Auerbach (87, 1.), Musketier-
Gerte (87, 2.). Einj .-Freiw . Beck (87, 4.), Unteroffz. Jost
(87, 4.), Bizefeldw. Marquardt (87, M.), Lt. d. R. Vogel
(87), Bizefeldw. Wiesbach (87, 3.), Reservist Bücher (87, 12.),
Reservist Friesinger (87, 5.), Musketier Redlich (87, 9.),
Gefreiter Mohr (87, 10.), Bizefeldw. ö. R. Perabo (87, 11.),
Gefreiter Bauer (87, 1.), Gefreiter Deininger (87, 1.), Ge¬
freiter Kirmann (87, 2.), Wehrmann Möller (87, 6.), Mus¬
ketier Möller (87, 7.), Musketier Frank II . (87, 8.), Reserv.
Kleine (87, 8.) : Kanonier Bingel (Fa . 27, 4.), Gefreiter
Müller (Fa . 27, 5.), Kanonier Feilen (Fa . 27, 2.), Gefreiter
Holler (Fa . 27, 6.), Sergeant Armbröster (Fa . 27, 3.), Ka¬
nonier Zimmermann (Fa . 27, 1.), Bizefeldw. Seeber (Fa.
27. St . I).

Es starben den Heldentod fürs Vaterland : der Pfarr-
amtskanöiöat Rudolf T o d t, Sohn des Pfarrers Tobt zu
Oberneisen, der Kandidat der Theologoic Ernst Diehl,
Sohn des verstorbenen Pfarrers Karl Diehl von Wein¬
bach, der Studierende der Theologie Rudolf Färber,
Sohn des Pfarrers Färber zu Bleidenstadt, der Kirchen¬
vorsteher Hofmarschall der Großherzogin-Mutter von
Luxemburg Kammerherr v. H o h e n h o r st, Major und
Bataillonskommanöeur im sächsischen Reserve-Infanterie¬
regiment Nr . 243, Rittex des Eisernen Kreuzes, und der
Küster Dörnbach  aus Eamberg.

stifte über das Papier . In zwangloser Haltung stand der
„Marschall Vorwärts unserer Zeit" vor uns , und mit herz¬
gewinnender Natürlichkeit unterhielt sich Seine Exzellenz
mit uns über persönliche und künstlerischeDinge , die an¬
scheinend sehr interessierten. Bei dieser Gelegenheit be¬
richtigte er auch die weitverbreitete Meinung , daß er aus
Ostpreußen stamme: sein Geburtshaus steht vielmehr noch
heute in Posen. Mit köstlichem Humor verwies er die
ihm verschiedentlichangedichteten Leiden, wie Gallensteine,
Gicht und andere Gebresten, ins Reich der Fabel . Wer
die Kraftfülle dieser Rcckengestalt je zu sehen Gelegen¬
heit hatte, wird auch gar nicht an diese Möglichkeiten den¬
ken. Hoffen wir , daß „unser Hinöenburg" noch lange von
den Beschwerden des Alters verschont bleibe!

Auf meine Bemerkung von der hellen Begeisterung
des ganzen Volkes für den Erretter der Ostmarken, die
sich nach den Zeitungsberichten nicht nur in schwung¬
vollen Reimen und Tonsetzereien, sondern auch in der
Zusendung von allerhand sehr realen Liebesgaben äußern
solle, erwiderte der Feldherr frohgelaunt : „Nun sind mir
wohl an die dreißig „Hinöenburgmärsche" und „Hinden-
burglieder " gewidmet worden. Nächstens lasse ich alle Kom¬
ponisten hier zusammen antreten und ihnen sämtliche
Stücke zu gleicher Zeit Vorspielen!" In diesem Augen¬
blick erschien der seines schwierigen Amtes im persönlichen
Dienst mit bewundernswertem Geschick waltende erste
Adjutant , Hauptmann Cämmerer, mit einem riesenlangen
„dringenden Telegramm mit bezahlter Antwort ". Wir er¬
schauerten in Ehrfurcht, denn wir glaubten , endlich ein¬
mal einen kühnen Blick in das innerste Getriebe der
Weltgeschichte werfen zu können, und befürchteten zugleich,
die kostbare Zeit , die uns knapp bemessen war , könne durch
eine wichtige Entscheidung verkürzt werden. Doch es kam
anders : ein glühender Verehrer bat mit der Versicherung
unwandelbarer Treue um die Erlaubnis , dem̂ gefeierten
Kriegshelden seine neue Broschüre über „Die Hebung der
Geflügelzucht nach einem eigenen, patentierten Verfahren"
widmen zu dürfen ! Mehr Beifall als dieses wohl mit
Recht unbeantwortet gebliebene Gesuch fand die Vorlesung
des durch die Fügung des Schicksals gleichzeitig ein¬
gelaufenen Gedichts, in dem Rudolf Presber die unzähligen
„Hindenburg -Liebesgaben" (Kniewärmer , Stützet , Hals¬
tücher, „Nur ein Viertelstündchen"-Kissen) und deren wohl¬
meinende Spender mit viel Witz besang. „Ja , sehen Sie,"
sagte der Feldmarschall einfach, „einer der Adjutanten hat
nun weiter nichts zu tun , als Liebesgabensendungen in
Empfang zu nehmen, Briefe zu lesen und —, zum teil —
zu beantworten !"

Als Hinöenburg von meiner Absicht hörte , mit seinem
Bilde eine Art „Nationalblatt ", eine Steinzeichnung , zu
schaffen, deren Ertrag zum teil den Zwecken des Roten
Kreuzes für die Ostmarken und des Nationalen Frauen¬
dienstes für die Hinterbliebenen der schlesischen Krieger
zugute kommen solle, äußerte er von selbst den trefflichen
Gedanken, hierfür dieselbe Uniform anzulegen, in der er
seine denkwürdigen Schlachten geleitet hat. Gesagt — ge¬
tan ! Bald stand er wieder vor uns . in dem schlichten,
feldgrauen Mantel und der Mütze, die vielleicht von späte¬
ren Geschlechtern noch einmal als wertvolle Reliquien be¬
trachtet werden dürften. Nun wurde mit fiebernder Eile
weitergearbeitet , und zur genaueren Feststellung des
kostümlichen Beiwerks (Orden, Gürtel , Degen) machte ich
noch rasch einige scharfe Momentaufnahmen . „Photo¬
graphiert zu werden ist mir beinahe noch unangenehmer
als der Gedanke an die Möglichkeit einer verlorenen
Schlacht", bemerkte der Sieger von Tannenbcrg  scherz¬
haft. aber er erkannte die zeitsparende Zweckmäßigkeit
dieses modernen Hilfsmittels zur Unterstützung der per¬
sönlichen Auffassung vollkommen an. Unsere beiden Skiz¬
zen wurden dann von Herrn v. Hindcnbnrg eigenhändig
unterzeichnet, und wir erhielten zum Schlüsse dieser un¬
vergeßlichen Sitzung obendrein noch je eine Photographie
mit' dem eigenen Namenszuge zum Geschenk. Obwohl für
die Sitzung nur die knappe Spanne von fünfunddreißig
bis vierzig Minuten vorgesehen»vär, hatte sie sich dpch

auf eine ganze Stunde ausgedehnt : ohne das ^ geringste
Zeichen der Ermüdung von dem andauernden Stillstehen
entließ uns (entgegen dem sonstigen Ateliergebrauch) dies¬
mal das — Modell.

Nachdem ich in den folgenden Tagen mit Hilfe der
Näturskizze und der Detailaufnahmen in meiner Bres¬
lauer Werkstatt den Entwurf für das „Nationalblatt " *)
angelegt hatte, wurde mir zur Bollenöüng nach dem Leben
eine zweite Sitzung am 30. Dezember gewährt . Abermals
durfte ich eine volle Stunde die verehrungswürdigen Züge
Nachbilden. Als die Arbeit beendet war , mußte ich sie auf
ausdrücklichen Wunsch des Marschalls mit dem Datum,
der Angabe des Entstehungsorts und dem besonderen Ver¬
merk „Nach der Natur gezeichnet" versehen. Außerdem
wurde mir noch der unerwartete Lohn zuteil , daß Herr
v. Hinöenburg auch dieses Bild mit seinem Namenszuge
und mit der Ueberschrift seines Wahlspruches „Vorwärts"
schmückte. Nicht genug damit! Ich wurde von dem Dar¬
gestellten zu meiner unaussprechlichen Freude obendrein
ermächtigt, öffentlich davon Gebrauch zu machen, daß ihm
dieses Bildnis seiner Naturfrische wegen von den wenigen,
bisher nach dem Leben zum Zwecke der Vervielfältigung
entstandenen Porträts am besten gelungen erscheine! Zum
Beweise dessen erhielt ich die Erlaubnis , das für seine
Familie gewünschte lebensgroße Kniebild (mit dem vom
Kaiser dem Feldherr » zu Weihnachten geschenkten Mar¬
schallstabe) zu malen, und dann ein Bildnis in ganzer
Figur auf historischem Landschaftshintergrunöe, den mir
Herr v. Hinöenburg gelegentlich der Vorarbeiten hierfür
am 5. und 5. Januar selbst vorgeschrieben hat.

Ziegler  hatte gleichfalls in der Zwischenzeit eine
neue Studie gezeichnet, die ebenso wie das vom Bildhauer
Paul Schulz in Breslau nach einer im Handel befind¬
lichen Photographie begonnene, aber vor der Natur voll¬
endete Relief den vollen Beifall Hindenburgs fand. Dies
sind außer meinen Entwürfen und neben dem vor einiger
Zeit in einer illustrierten Zeitschrift erschienenen sowie
einem anderen, bisher noch nicht veröffentlichten Bilde
meines Wissens die einzigen Oriainalarveiten , zu denen
der Felömarschall gesessen hat. Alle übrigen sind nach
älteren Photographien hergestellt worden. Und in der Tat
entsprechen nur wenige dieser Bilder einigermaßen der
Wirklichkeit. Sie zeichnen sich zwar durch eine mit Vor¬
liebe unterstrichene, aber durchaus verkannte Grimmig¬
keit des Gestchksausörucks. durch die entstellende Stili¬
sierung des ohnehin „martialischen" Schnurrbarts . sowie
durch die aufdringliche Betonung einiger gar nicht sonder¬
lich im Antlitz sichtbarer Warzen aus , aber das Wesentliche
an diesem herrlichen Manne geben sie nicht wieder : den
Zug der geistigen Ueberlegenhcit. Uebrigens habe ich in
den verschiedenen Sitzungen die Beobachtung gemacht, daß
die befremdliche Augenstelluna auf fast allen Bildern nur
einem einfachen Zufall zuzuschreiben ist: bei der Herstel¬
lung der als Vorlage für die meisten dieser Bilder ver¬
wandten Photographien richtete der damalige Generäl
v. Hinöenburg (vermutlich auf Wunsch des Photographen)
den Blick auf das Objektiv, und da er sehr groß ist — er
mißt nach eigener Angabe „sechs Fuß weniger ein paar
Strich" —, entstand der müde Ausdruck der gesenkten
Augenlieder. „Weichlich bin ich nicht!" hörte ich ihn kürz¬
lich sagen.

Diesem charakteristischen Worte entspricht der feste Blick
aus seinen blauen , mit unverminderter Kraft bis auf den
Seelengrund durchdringenden Augen unter den scharf ge¬
zeichneten Brauen . Das dichte Haupthaar ist weißer als
der gepflegte Bart . Das gedrungene Kinn erhöht den
Eindruck einer unerschöpflichen Energie . Die markig ae-
förmte, man könnte sagen: flächig zugeschnittene Kopf ruht
auf breiten Schultern über der mächtigen Brust . Fürwahr
eine prachtvolle Heldengestalt, - würdig als Vorbild zu
einem ehernen Denkmal von der Wucht einer Colleoni-
statue!

Alles an diesem seltenen Manne zeugt von Tatkraft
und Willensstärke: sein Wort, die Haltung , sein Blick. Aber
geradezu überwältigend erscheint mir die echt soldatische
Einfachheit, die schlichte Natürlichkeit dieses Feldherrn¬
genies! _ _ Siegfried Laboschin.

StadtnaGrichten.
Wiesbaden, 19. Januar.

Sie„ReMwoLwE".
Da mit dem gestrigen Tage in ganz Deutschland eine

Sammlung von Wollsachen begonnen hat, wird es vielleicht
die größere Oeffentlichkeit interessieren, zu erfahren , daß
dieser Gedanke bereits für ein kleines Gebiet verwirklicht
worden ist, und zwar für Oberkassel. Bei der ersten Woll-
fammluug, im Oktober, brachte, wie die „Düsseldorfer Ztg."
schreibt,' Frau Polizeiinspektor Gauer Bekleidungsstücke,
die aus alten Sachen hergestellt und so vortrefflich waren,
daß der Gedanke verlockend erschien, durch eine planmäßige
Sammlung alter wollener Sachen Stoffe herbeizuschaffen,
um möglichst viele derartiger Kleidungsstücke herzustellen.
Diese Sammlung wurde vom Gymnasium in Oberkassel
durchgeführt. Nachdem die Bürgerschaft durch Aufrufe, die
von Haus zu Haus verteilt wurden, auf das Unternehmen
aufmerksam gemacht worden war , nachdem auch Muster¬
stücke in verschiedenen.Schaufenstern Oberkassels ausgestellt
worden waren, um jedermann zu zeigen, was aus sonst
wertlosen Dingen Nützliches hergestellt werden könne, sam¬
melten die Schüler der Anstalt von Haus zu Haus . Der
Erfolg war überwältigend. Viele Hände hatten tagelang

' zu tun , um die Packen zu öffnen und den Inhalt zu
ordnen. Ausgeschiedcn wurde zunächst alles , was nicht
fürs Feld verwendbar war : Kleidungsstücke, die zum Zer¬
schneiden noch zu schade oder die zu wenig ergiebig waren.
Körbemeise wurden diese Dinge an die Brockensammlun¬
gen gegeben oder unmittelbar an arme Leute verschenkt.
Dann wurden alle baumwollenen und leinenen Stücke aus¬
gesondert und Lazaretten überwiesen. Was für den eigent¬
lichen Sammelzweck verwendbar war , war noch immer
gewaltig viel. Viele Stücke konnten sofort ins Feld ge¬
schickt werden. Die große Masse der wollenen Sachen wurde
umgearbeitet zu Ohrenschützern, Kopfhauben, Lungen¬
schützern, Leibbinden, Westen, Handschuhen, Stauchen,
Decken, Wolljacken und Stoffschuhen. Und dabei blieben
noch mehrere Zentner Lappen übrig , die in den Kunstwoll-
fabriken weiterverarbeitet werden können. Das Zuschnei-
den besorgten in der Anstalt Frau Gauer , Frau Professor
Münzer und Damen des Kollegiums. Die völlig fertig
zugerichteten Stücke wurden von Heimarbeiterinnen zu¬
sammengenäht. Welche Werte so geschaffen wurden aus
Sachen, die für die Geber nur den Wert als Lumpen
hatten, erkennt man, wenn man bedenkt, daß bei einer
Ausgabe von rund 200 Mark für Arbeitslohn (die von den
Lehrern und Schülern aufgebracht wurden ) Kleidungs¬
stücke gefertigt wurden, die — gering gerechnet — einen
Wert von mindestens 2000 Mark darstcllen.

*) Erscheint demnächst in einem neuartigen , original¬
getreuen Rcproduktionsverfahren im Verlage der Kunst¬
druck- und Verlagsanstalt -A.-G. von Wezel u. Naumann
in Leipzig.

Von den Erfahrungen aus , die in Oberkassel gemacht
wurden, kann den Bürgern die Beteiligung an
der Reichswollwoche nicht dringend genug
ans Herz gelegt werden.  Was alles brauchbar ist,
ist ja schon mehrfach genannt worden. Besonders soll die
Aufmerksamkeitnoch gelenkt werden auf alte Regenschirme,
aus denen sich wasserdichte und warme Westen Herstellen
lassen, auf Stoffreste und verschossene Stoffe , wie sie vor
allem in Geschäften und Schneidereien herumliegen , auf
Ueberhänge (Portieren ), Tischdecken usw. aus Plüsch, Filz,
und Wolle, aus denen Schlaföecken angefertigt werden
können, auf gestrickte Unterröcke usw., die warme wollene
Jacken ergeben. _

Wiesbadener Berwunvetenliste.
Ans der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über tu

Wiesh " Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich. Bingen , Elt¬
ville RÜdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangenbad, Langenschmalbach. Idstein . Kloster-Eberbach
und Trier.

Zugang vom 18. Januar:
Erich, Mainz , R.-J .-R. 235 (Wilhelmsheilanstalt », ©fr.

Möller, Wiesbaden, J .-R. 80/9 (K. Gesellenhaus), Oberlt.
v. Schmidt, Wiesbaden, Feldart .-R. 21 (Dr . Edler).

Zugang vom 17. Januar:
Bfeldw. Preisigke, Frankfurt , J .-R. 223/1 (Heil. Geist).

131. Nachtrag. Ergäuzuugeu «. Verlegungen:
Wehrm. Gg. Adam, Somborn , Ldw.-J .-R. 80/3 «Evang.

Vereinshaus ), Musk. I . Austher. Mainz , J .-R. 118/3 (Ev.
Vereinshaus ). Kraftwf. K. Bär . Leihgestern, P .-R. 25, Ltab
(Ev. Vereinshaus ), Wehrm. E. Braun , Miehlen . R.-J .-
R. 80/2 (Ev. Vereinshaus ). Wehrm. E. Vubolz , Bromberg,
J .-R. 80/2 (Ev. Vereinshaus ), Ers.-R. H. Heckel, Frank¬
furt a M., Ldw.-J .-R. 80/3 (Ev. Vereinshaus ), Ers.-R. A.
Kaiser, Wingsbach, R.-J .-R. 80/R .-D. (Ev. Vereinshaus ),
Ers.-R. K. Kemper, Sichtigvor, Ldw.-J .-R. 80, R.-D. 1
(Ev. Vereinshaus ). Wehrm. W. Kilian , Heßloch, Ldw.-B.
E.-B. 42/1 (St . Krankenhaus ). Res. Gg. Krell, Wiesbaden,
F .-R. 80/3 (St . Krankenhaus ), Ers.-R. Gg. Kraus , Edig¬
heim, Ldw.-J .-R. 80/4 (Ev. Vereinshaus ), Wehrm. W.
Kuhn, Kreuznach, R.-J .-R. 80/5 «Ev, Vereinshaus ). Ers.-R.
L. Lichte, Düdinghausen , Besp.-Abt. Wiesb. 7 (St . Kranken¬
haus), Wehrm. L. Nicolai , Wiesbaden, R.-J .-R. 80/10 (Ev.
Vereinshaus ), Füs. E. Pomal , Altona , F .-R. 80/1 (Ev.
Vereinshaus ), Ers.-R. I . Siebert , Wülfte , Ldw.-J .-R. 80,
R.-D. 1 (Ev. Vereinshaus ). Ers.-R . F . Siegle , Frankfurt
0. M., L.-J .-R. E.-B. 80 (Ev. Vereinshaus ). Eri .-R. I.
Simon . Seilauf , Ldw.-J .-R. 80/1 (St . Krankenhaus ). Res.
A. Stapf . Dexheim, F .-R. 80/2 (St . Krankenhaus ), Eri .-R.
1 . Stork . Güttingen , Ldw.-J .-R. 80, R.-D. 4 (Ev. Vereins¬
haus), Wehrm. PH. Strobel . Scharnhausen , J .-R. 80/2 (Ev.
Vereinshaus ), W. Thiesen, Frankfurt a. M., J .-R. E.-B. 81
(Hotel Victoria ), Res. Eh. Horn , Biebrich. R.-J .-R. 80/2
(Ev. Vereinshaus ). E.-R. S . Weigult . Höchst, R.-J .-R. 80/2
(Ev. Vereinshaus/

Frostwetter in  Aussicht. Das gestrige Sinken der Tem¬
peratur dürfte nach den Andeutungen der Wetterkarte an-
halten. Vom nordatlantischen Ozean sind keine Tiefdruck¬
gebiete mehr zu erwarten , während sich über den Westen
Europas kräftige Hochs entwickelt haben. Der Osten stand
gestern noch unter dem Einflüsse des abziehenden Tief¬
druckgebietes: aber auch dort wird schon im Laufe- dieses
Tages eine langsame Aufklärung des Himmels und unter
Schneefall Abkühlung erfolgen. Es ist anzunehmen, daß
jetzt eine Frost Periode  folgen wird , die von Westen
nach Osten sortschreitet.

Jubiläum . Am 4. Januar waren es fünfundzwanzig
Jahre , daß Oberpostschaffner Wilhelm v. d. Heydt,  und
am 19. Januar sind es fünfundzwanzig Jahre , day der
Briefträger Jul . Witzky in den Dienst der hiesigen Post¬
verwaltung eingetreten sind.

Bei Postauweisuugeu au deutsche Kriegsgefangene rm
Ausland ist es für Absender und Empfänger von größter
Wichtigkeit, daß die Angabe der Adresse des Empfänger»
auf der Rückseite des Abschnitts der Postanweisung so
deutlich wie möglich  und in l a t e i n i scye n Buch¬
staben geschieht. Denn diese Angaben dienen den Post¬
beamten in Bern (für Frankreich), im Haag (für England)
und in Malmö (für Rußland ) als Unterlage zur Ausfer¬
tigung einer neuen, an den Empfänger gerichteten Post¬
anweisung. Hierbei führen undeutliche Angaben des Ab¬
senders sehr leicht zu Jrrtümern und falschen Angaben
auf der neuen Postanweisung , die dann meist unbestellbar
wird, soöaß der Zweck der Sendung vereitelt ist. In zahl¬
reichen Fällen ist bisher schon die Nichrankunft von Post-
anweisungsbeträgen auf die undeutlich geschriebenen und
mangelhaften Angaben der Absender zurückzuführen ^ge*
töfcfctt.

Was spart Deutschland durch den Wegfall der Brötchen?
Rechnen wir von den 67 Millionen Einwohnern zurzeit
nur rund 50 Millionen Brötchenesser und nehmen wir
auf den Kopf nur 10 Gramm Mehlverbrauch zum Früh¬
stück an, so ergibt das 500 Millionen Gramm = 5Ö0J00
Kilogramm = 50 Döppelwagen zu 200 Zentner , rst
allein für das erste Frühstück eine ganz ungeheure Menge,
und jeder kann sich hiernach selbst sehr leicht einen Begriff
machen, wie notwendig die gesetzlichen Verordnungen
über den sparsameren Verbrauch des Weizenmehls waren,
wenn nicht in sehr kurzer Zeit für die, die es in erster
Linie haben müssen, für die Verwundeten und Kranken,
kein Gramm mehr vorhanden sein soll. . . .

Fahrplanänderung . Vom 1. Februar ab fallen die seit¬
herigen Eilzüge Frankfurt ab 10.16 abends, Wiesbaden
an 11,08 und Wiesbaden ab 8,35 abends , Frankfurt an
9,24, aus . Der Personenzug Nr . 1194, seither Wiesbaden
ab 10,50 abends, fährt vom Februar an um 11,20 abend»
ab, hält auf allen Zwischenstationen und trifft um 12,2o
nachts in Frankfurt ein. . , . .

Einstellung von Dreijährig-Freiwillige « bei der zwei¬
ten Abteilung der 2. Werftdivision »« Wilhelmshaven. Bei
der zweiten Abteilung der 2. Werftdivision in Wilhelms¬
haven werden anfangs Februar und am 1. 2um *̂ ö.
dreijährig-freiwillige Maschlinstenanwarter (Kapitulantenj
und Heizer (Nichtkapitulantcn) eingestellt. Als Maschlnlsten-
anwärter können sich melden: Schlosser Schmiede Kupfer¬
schmiede, Kesselschmied, Klempner , Mechaniker, Elektriker
und Handwerker ähnlicher Berufe : als Heizer: Handwerker
der Metallindustrie , Heizer auf Lee- und Flußdampft
schiffen usw. Gesuche sind umgehend zu Een an mc
zweite Abteilung der 2. Werftdivision in Wilhelmshaven.
Sie müssen enthalten : für Maschinistcnanwarter Nach^weis über eine mindestens dreijährige prakti,ch -ehr - und
Arbeitszeit in den oben erwähnten Berufen , . Alchrre-
benen Lebenslauf und Meldeschein zum irclwilllgen Ein¬
tritt , der vom Zivikvorsitzenden zu beschaffen rst, für
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Heizer : Lehr - und Arbeitspapiere . Lebenslaus . Meldeschein
und eventuelle Seefahrtspapiere . Bewerber dürfen noch
nicht Militärpflichtig sein und müssen mindestens im 18.
Lebensjahre stehen. _ f. .

Kirchensammlung . Für die Zwecke der Solbaten-
fürsorge soll auch in diesem Jahre , und zwar am Sonntag,
7. Februar , eine freiwillige Kirchensammlung erhoben

I « - er Provinz Heffen-Naffa « wurden rm Jahre 1913
insgesamt 89 209 Kinder lebend geboren ; davon sielen auf
Wiesbaden Stadt 1204 und Wiesbaden Land 1043 Gebur¬
ten . Eheschließungen evangelischer Paare fanden rm ge¬
nannten Jahre insgesamt 11681 statt , wobei in der Stadt
Wiesbaden 488 und in Wiesbaden Land 279 Paare getraut
»wurden. _ _

Vermischtes.
ErdbÄenschäbe « in - er Sixtinischen Kapelle « nd

Peterskirche.
Rom . 18. Jan . (Eig . Tel .)

Erst jetzt wird bekannt , daß das Erdbeben auch die
schon vorher vorhanden gewesenen Risse an der Decke und
in den Fresken der Sixtinischen Kapelle , besonders in
Michel Angelos „Jüngstes Gericht " bedeutend erweitert
hat . Der Papst hat sofort die genaue Untersuchung des
Schadens angeordnet . Auch die Kuppel der Peterskrrche
weist eine Erweiterung der Risse auf , durch die eine Be¬
schädigung der herrlichen Mosaiken herbeigeführt werden
könnte , wenn nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen wird.

Was sich die Amerikaner vorlügen lassen.
Eine niedliche Reutermeldung findet die „Holzwelt

in „Hartwood Record ". In diesem Blatte , das nt der
amerikanischen Holzindustrie durchaus angesehen ist - es
erscheint in Chicago — ist folgende Nachricht enthalten.
..In Deutschland wird aus Sägespänen , die , mit Roggen¬
mehl vermischt werden , eine Art Brot gebacken, das von
Menschen sowohl als auch von Pferden verzehrt wird . Eme
Dampfbäckerei stellt allein 20 000 solcher Brote täglich
her ." — Das stimmt nicht ganz ; wir find von den Sage-

spänen längst zu Kieselsteinen übergegangen , die in Essig
und Oel eingemacht und als Delikatesse genoffen werden.

*

Das „Beefsteak ".
Gegen Weihnachten pflegt der altbekannte Universitäts-

Sänqerverein Paulus in Leipzig den Seinen eine Operette
zu bieten , deren zeitgemäßer Inhalt von dichterisch und
musikalisch veranlagten Mitgliedern geschaffen wird . Die
ernste Zeit , in der wir leben , verbot diesmal , wie man der
„Straßburger Post " schreibt, ein solches Erzeugnis . Die
letzte Nummer der Pauliner -Zeitung bringt nur ein
Lied aus der Pauliner Operette 1899, aus der Zeit des
Burenkrieges , das Lied, das damals zündete und wohl
auch heute noch volles Verständnis findet.

Beefsteaklied.
* Ein Beefsteak , sorglich gebraten

Bon der Köchin kundiger Hand,
Wird , wenn es schön „durch"gebraten,
Ein deutsches Beefsteak genannt.
Warum ? Weil deutsches Wesen
Niemals die Halbheit liebt,
Und alles , was es bietet.
Nur „durchgebraten " gibt.
Doch ist ein solches nur leise
Bon der Hitze bräunlich glaciert,
So wird es , wie jedem bekannt ist.
Als englisches Beefsteak serviert.
Gar trefflich zeichnet sich selber
Englands Gesinnung so:
Wie glänzend die Außenseite,
Der wahre Inhalt bleibt — roh.

Königliche Schauspiele.
Dienstag , IS. Jan ., abds. 6.80 Uhr:
23. Vorstellung. Abonnement D.

Die Jüdin.
Grotze Oper in 5 Akten, nach dem
Französischen bcs Scribe , von Fr.

Elmcnrcich. Musik von Halevy.
Sigismund , Kaiser der Deutschen

Herr Zollin
Herzog Leopold Herr Schubert
Cardinal Brogny, Prästdent des

Concils zu Constanz Herr Eckard
Prinzessin Eudora, Nichte des

Kaisers, Leopold's Verlobte
Frau Frtedseldt

Elcazar, ein Jude , Juwelier ***
Recha, seine Tochter Frl . Englerth
Nuggiero, Oberschultheiß der

Stadt Constanz Herr Rchkopf
Albert, Ossizier der katserl.

Bogenschützen Herr Schmidt
Wappenhcrold Herr Becker
Offiziere der kaiserlichenLeibwache.
Gefolge des Kaisers. Retchssiirst von
Tyrvl . Gefolge des Präsidenten.
Ordensgcistlichc. Räte. Ritter.
Edelknaben. Soldaten. Herolde.
Trabanten . Bogenschützen. Bürger
und Bürgerinnen . Juden .Jüdinnen.
(Ort der Handlung: Constanz im

Jahre 1414.)
*** Eleazar: Herr Kammersänger

Franz Costa als Gast.
Borkommende Tänze
Leitung: Frau Kochanowska.

Akt 1: Walzer, ansgcführt vom
Ballcttpersonal.

Akt 3: Festreigen, ausgef. von den
Damen Salzmann , Mondorf,
Jüttner , Witzel, Weikerth, Glä-
ser 1, Schneider S n. dem Ballett-
personal.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. — Spielleitung: i. B.:

Herr von Schenck.
Ende nach 9.48 Uhr.

Mittwoch, 20., Ab. C: Der Waffen¬
schmied.

Donnerstag , 21., Ab. A: Don Juan.
Anfang 6.30 Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Colberg.
Samstag , 23., Ab. D: Hoffmanns

Erzählungen.
Sonntag , 24., Ab. B : Die Königin

von Saba . Anfang 6.80 Uhr.
Montag, 28..: 4. Symphoniekonzcrt.

Resiöenz -Theater.
Dienstag , 19. Jan ., abends 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akte» von

Franz von Schönthan.
Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.

Maria Theresia, Kaiserin von
Oesterreich Frida Ealber»

Franz Stefan , Großherzog von
ToSkana, ihr Gemahl

Rudolf Bartak
Maria Anna, Johanna Welckcr
Maria Chrtstina, Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
thre Ktnder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Rofel van Born

Staatskanzler Graf von Kaunitz
Rub. Miltner -Schönau

Oberfthofmeisterin Gräfin Fuchs
Theodora Porst

ObersthofmetsterGraf Kheve».
hüller Retnhold Hager

Josefa von ReintngShause»,
Lori Böhm

Gustt DoSSelhof, Elf» Erker
(Sauirnerfräulein der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Marg . Glaeser

Gräfin Lerchenfelb, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen Ertka von Beauval
Maruschka, Kinderfrau Minna Agt«
Metastasto, Hosdichter

Hermann Reflelträger
Zwei Gesandte

NtcolauS Bauer u. Friedr . Beug
Hofrat CrnstuS Herm. Hom
Der Echloßhauptmann von

Schönbrunn Max Deutfchländer
Leibarzt van Zwieten

Georg Bierbach
Letndorfer, Lciblakai der Kaiserin

Aldutn Unger
Berthold, Kammerdiener deS

SrtzWrzoO Ntcolau? Dauer

Francois , Kammerdiener des
Grafen Kaunitz Fritz Herbor»

Kleespitz, Kammerheizer
Willy Ziegler

Hofdamen, Pagen usw.
Ende 9.48 Uhr.

Mittwoch, 20.: Sturmidyll.
Donnerstag , 2l.: Rösselsprung.
Freitag , 22., abends 8 Uhr: Die

füns Frankfurter . sl8. Bolksvorst.)
Samstag , 23.: Die Barbaren . <Ncu

einstudiert.)
Sonntag , 24., nachm.: Rösselsprung.

(Halbe Preise.) Abends 7 Uhr:
Die Barbaren . _ _

Kurtheater.
Dienstag , 19. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbcater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

Oesterrcichischen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl. abds 8 Uhr: Buntes Theater.

Ausryortiae Theater.
Stadttbeater Mainz
Dienstag , 19. Januar:

Hoffmanns Erzählungen.
Neues Tbea »er Frankfurt a . M.
Dienstag , 18. Jan ., abends 8 Uhr:

El» reizender Mensch.

Königliche Sibavkvielr Caffel.
Dienstag , 19. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

_ Rigoletto.
Grobb. Soktbeater Darmstadt.
Dienstag , 19. Jan ., abends 7 Uhr:

Der Bcrschwender.

Eissport.
9M°, Md-lliiil West-

Eisbchi pfinel. f

Winter-

aus

Sport.
Eissport . Die Eisbahnen Süd (Kaiserstraße ). Nord

(Eisklub -Sportplatz ) und Westeisbahn sam Zietenring)
werden bei Nachtfrost wieder dem Schlittschuhverkchr ge¬
öffnet sein.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Rheinschiffahrt im Jahre 1814.

Vom Rhein,  17 . Jan ., wird uns geschrieben : Das
verfloffene Jahr war für die Rheinschisfahrt nicht beson¬
ders günstig . Schon durch den Rückgang der Konjunktur
in Industrie und Handel war mit einem Rückgang der
Rheinschisfahrt zu rechnen , der aber infolge des im letzten
Halbjahr ausgebrochenen Weltkrieges eine ganz besonders
große Ausdehnung annahm . Immerhin war dieser Rück¬
gang nicht so groß , wie dies nach dem Ausbruch des
Krieges angenommen wurde . Nur in der ersten Zeit , als
die Zufuhr zu den Häfen infolge der Mobilmachung und
der damit verbundenen Stockung im Eisenbahngüterver¬
kehr stark nachließ , war der Rückgang der Verfrachtungen
sehr erheblich. — Die Wasserverhältnisie waren im Jahre
1914 durchweg günstiger als im Vorjahre , da der Wasser-
stanö im Durchschnitt höher war . Wohl war die Wasser¬
führung des Rheins großen Schwankungen unterworfen,
soöaß das Wasser des öfteren in wenigen Tagen bis zur
Hochwassergrenzc in die Höhe ging und dann wiederum in
wenigen Tagen fiel , aber eigentliches Kleinwasser , bei dem
die einzelnen Fahrzeuge umfangreichen Leichterungen
hätten unterworfen werden müssen , war jedoch nur an
wenigen Tagen zu verzeichnen . Größere Unterbrechungen
für die Schiffahrt traten aber durch häufige und starke
Nebelbildung ein , ferner mußte der Schiffsverkehr nach
fünf Jahren zum erstenmal wegen Eisgefahr gänzlich ein¬
gestellt werden . Die Frachtsätze waren im Jahre 1914 durch¬
schnittlich um etwa 18 Prozent niedriger als im Jahre
1913. Während des Krieges sind die Frachtsätze noch weiter
zurückaeaangen , was auf die Wafferverhältniffe und auf
den Mangel an Gütern zurückgeführt werden mutz.

Schristleitung: Bern ha rd Gr ot hus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u Sk
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i i e n b e r g c r : sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i e tzc lsür  die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S . R i e d » c r) in Wiesbaden.

Kurbaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkebc-rturean .)
Dienstag , 19 . Januar:

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Grenadier-Marsch J. Nicode
2. Die Fingalshöhle, OuvertüreF. Mendelssohn
3. Finale aus der Oper „Die

Jüdin“ F. Halevy
4. Frühlingsstimmen, WalzerJoh. Strauss
5. Traumbild und Zug der

Gnomen F. v. Blon
6. Ouvert. über 2 schwedische

Melodien Foroni
7. Fantasie aus der Oper

.Traviata “ 0 . Verdi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Nürnberger Puppe“ A.Adam
2. Vorspiel zum III. Akt aus

der Oper „Das Heimchen am
Herd“ C. Goldmark

3. Walzer in Es-dur
A. Rubinstein

4. Fantasie aus der Oper
•in“ R. Wagner
zu „Odysseus“M. Bruch

6. Zwischenaktsmusik aus der
Oper „Mignon“ A. Thomas

7. Ballettmusik aus der Oper
„Gioconda“ A. Ponchielli.

„Lohen gri
5. Vorspiel :

Verdingung.

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen,

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!
stück Mk. 13. 50

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Neubau der Naffauifchen Landesbank in Wiesbaden.
Die Lieferung der

Fenster (5 Losei.
Holzrolläden,
Glaserarbeiten (2  Losei

Diê ^ eichmingen liegen werktäglich im Baubureau zu Wies¬
baden, Luisenstr. 19, 1., vormittags 19—12 Ubr ,ur Einsicht aut
wo auch Angebotsformulare zum Preise von 1 Mk . mr oie
Fenster und je 80 Pfg. für die Holzrolladen und Glaserarbeiten,
so lange der Vorrat reicht, zu haben und. .

heu Fenstern werden auch Zeichnungen nii Maß stabe
1 : 29 gegen Erstattung der Unkosten von 1 Mk abgegeben. Zeich¬
nungen in natürlicher Größe können nur eingesehen werden

Die Angebote sind verschlossenund mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Freitag , den 29. Januar ds. Js .,
und zwar für Fenster vormittags 9 116t,

für Rolläden vormittags 10 Ubr,
für Glaserarbeiten vormittags 10K Ubr

an den Landesbaumeister für Hochbauten Wiesbaden. Landes¬
baus , Zimmer Nr . 57, einzurerchen, wo auch die Oesfnung der
Angebote in Gegenwart der erschienenen Bewerber stattfindet.

Wiesbaden, lden 15. Januar 1915.
Der Architekt C a r l M o r i tz. König!. Banrat.

i . V. Eickmeyer.
Der Landesbaumeister für Hochbauten, l. B.: Flein er t.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Heinrich Qbliamacher

hier . Kaiiervlatz 12. ist die Maul - und Klauenseucheausgebrochen
und amtlich sestgestellt. Die Stall - und Gehöftsverre ist an-
georbnet. -

Biebrich, den 13. Januar 1915.
Die Polizei -Verwaltung . I . B. gez. : Trovv.

Reichs WnWmhk.
2. «ejlrk, » loa, len 19. Januar 1915.

Rüeinstratze. Luisen- und Dotzheimer Straße nebst ihren
Querstraßen . Wilhelmstraße von Kaiser- bis Friedrichstraßc,
Bertram -, Goeben-, Blücherstratze nebst allen Querstraßen,
Elsässer Platz. Westendstraßc.

Allgemeine Ortskrankenkajje
Zur Abwendung des starken Andranges an der Zahlstelle

(Blücherstratze 121 kann die Einzahlung der Beiträge freiwilliger
Mitglieder und unständig Beschäftigter von jetzt ab nur in fol-
gender Weise geschehen: _

Vom 1.—10. eines jeden Monats werden nur Beitrage solcher
Mitglieder angenommen, deren Familiennamen mit den Buch¬
staben A—H anfängt,

vom 11.—20. eines ieden Monats nur solcher Mitglieder mit
den Anfangsbuchstaben 1—R,

vom 21. bis zum Letzten eines jeden Monats nur solcher
Mitglieder mit den Ansangsbuchstaben 8 —2.

Nicht in diese Ordnung fallende Zahlungen werben m ledent
Falle zurückgewiesen.

Nach 8 50 Absatz 1 der Satzung sind die Beitrage allmonat¬
lich einzuzablen.

Dieser Hinweis gilt ein iür allemal als Mahnung.
Aus die Einzahlung der Beiträge für versicherungspflichtigS

Mitglieder bat Vorstehende Anordnung keinen Bezug.
Wiesbaden, den 18. Januar 1915. 1137'

Der Kasscnvorstand.
Bekanntmachung.

Alle Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Militär¬
dienst wegen bäuslicher Verhältnisse sind bei dem Zivilvorsttzen-
den der Ersatzkommission lPolizeidirektionl einzureichen.

Wiesbaden, den 15. Januar 1915. . 124
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Frankfurter Straße 22.
Schöne Lage, Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl . J . Forst.

Pädagogium SÄE
Seit 1895: 294 Einjährige, 182
Prim. (7/8. Kl.] Pensionat. A677

Langgasse 37. 251»

• • • •

Statt besonderer Meldung.

Heute verschied nach schwerem Leiden sanft am Herz¬
schlag zu Jena , wo er Heilung suchte, mein innigstgeliebter,
unvergesslicher Mann, unser treusorgender , herzensguter Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Hur Georg Bartenstein
Oberstleutnant z. D.

Zweiter Stabsoffizier beim Landwehr -Bezirk Wiesbaden,
In tiefstem Schmerz

Clara Bartenstein geb. Forkel
Kurt Bartenstein , Oberleutnant
Adjutant im Res.-Jäger -Bat. 4, z. Zt. im Felde.
Olga Bartenstein geb. Wilke. .

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSutnenfhal
WMi&m Mr K

Jena , den 16. Januar 1915.
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